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St. S?.: ®er arme Sagaruê. — 5sba §äne«ßuj: Sieine Einher — ©tojje ®irtbet.

bung geben unb bamit eine neue SIxt ber ©ï}t=
exbietung ^flartgert an ©telle bex buntftfen lîn=
terorbnung, toelclje fjeute buxd) bie geiftige ©mam
gijoation bex unteren VoßSHaffen unaufhaltsam
bexfdjtoinbet. SBex je mit biefen SSoIïêïlaffen
in geiftige SBexitljxung gekommen ift, bex toeifj

nur gu gut, baf3 ihr fcbieue ©hrfurcht box bex

ïûixïlicbjen Kultur ebenfo groff ift, toie Itjxe trotzige
SBilbtjeit gegenüber allen ben fogialen Ungleich»

tjeiten, toetdje ihren Uxffoxung nux bem Qufall
obex bex tjoljlen Slnmaffung bexbanfen. ©ibt
man bex foerfältlichen Vebienung mit all ihrer
täglichen (Sntfagung bie gang hexföntidje ©egem
gäbe beS ebelften ©aïteS mit all feiner täglichen
©elbftübextoinbung — bann hat man baS gange
Verhältnis in jene f5ö'f)e bex Wenfchlidj'feit ge=

hobett, bie über allem ©taube beS Élaffenïam»
ÜfeS fteht, bann hat man ben ©ienenben in eine

©hhäxe bex fogialen ©egenfeitigïeit geftetCt, in
bex feine Sßexföitlid)!eit ait 3Sitxbe unb ©eIBft=

achtung nidjt nur nicht bexliexen, fonbexn noch

getoinnen toixb. hierbei ift nod) ein 5)3unït gu
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beben'fen. Sßettn ber ©ienenbe buxd) bie Vex=

xicfjtung bex groben IpauSaxbeit feine „SIrbeit»
gebex" entlaftet, fo muff ex auch baS ©efüljl ha»

ben, baff ex biefe bamit toixHidj gu höherer Vil»
bung frei macht. Sin ber Veljanblung, bie ihm
gu teil roixb, muff ex prüfen, baff ex nicht bloff
arbeitet, bamit bie anbexn faulengen, fonbexn ba=

mit ih.xe ©eelen emf>oxfteigen lönnen in baS Sicht
reinexen WenfdjentumS, um bann toiebex auSgu=

ftxahlen auf bie, toeldje im ©chatten arbeiten.
Wir fo täfft [ich alle Arbeitsteilung in bex SBelt

rechtfertigen, SBenn bex ©ienenbe aber ffaüxt,
baff biejenigeit, benen er bie grobe SIrbeit ab=

nimmt, burh folheS Vebienttoexben ärmer toer»

ben ait ipexgenSbilbung unb 3D*2enfdhlidhïeit —
muff er ba nicht bex trofsigen Vexgtoeiflung Oer»

fallen? —
göxftexS ©hrift ift geeignet, unfer Vexftänb»

niS für bie ©ienftboten gu iueclen, unS bamit
eilt toidjtigffeS Wittel gux Söfung ber fogialen
gxage im $aufe in bie iganb gu geben,

SI. ft.

©er arme
(StacC) einem

©er arme Sagarus, ber kam

einft cor öes deichen ©ür ooll 6cham:

„D Vruöer, liebfter Vruöer mein,

lafe mich geniefeen ber fiilfe bein

unb feil mir mit bie Vröfamiein,
bie fallen non bem ©ifcbe bein."

©er reiche Wann fat auf ben Wunb
unb fcheucht' ihn roeg roie einen ßunö:
„Wie follt' ich benn bein Vruber fein?
©u riechfl ja roie ein eklig 6chtoein!
©ie Vrüber mein, bie finb mir lieh ;

©u bifi roillkommen roie ein ©ieb."

kleine Äinber -
Vei febent toaxmen ©onnenftra'hl führen

glücHicfje Wüttex ihr ïleineS ®inbexboIï hinaus
inS ©xüne unb unenblihe Siebe leuchtet auS

Wuttexaugen auf bie Vünbelcfjen im SBagen unb
bie unbeholfenen ®exldjen, bie jaucfjgenb mit
fdjtoaitïenben ©hxitten ixgenb etroaS Sßunbex»

fdjönern entgegenlaufen, bis fie toeidj unb unge»

fährlich hinjourgeln. Sntmex toiebex hebt bie

Wuttex baS ©füelgeug auf, baS baS ®inbd)en auS
bem SBagen toixft, immer toiebex fpxingt fie bem

Heilten SMttoanberex gulgilfe, unermüblich be=

ßajarus.
alten Sieb.)

Vicht lange ging's, es kam ber Sag,
ba Sagarus auf bem Sobbeil lag.

©er Sagarus fchaul über fich auf:
bie Csngel fchmebien ob ihm gu Sauf.
Sie fchtoebfen hiu unb fchmebien her:
nach feiner Seele flanb ihr Segehr.

Sticht lange ging's, es kam ber Sag,
ber Veichmann auf bem ©obbelf lag.

Voll gurchl fhaut ber nun über fich auf:
©ie ©eufel tobten ob ihm gu Sauf.
Sie fuhren hiu unb fuhren her :

nach feiner Seele fianb ihr Vegefjr.
si. ».

- (Brofee Einher.
treut fie ihn in all ben bieten ïoxherlidjen Ve=

büxfniffen, unb bem, toaS toix Qufdjauer brausen
fehen, entffoxicht nod) toeit mehr SIrbeit im 3n=
nexit beS ftaufeâ, SIrbeit, bie bex Wuttex teilte
fftuhe unb îftaft läfjt, bie ©ag unb Stacht in Sin»

fjreudj nimmt.
Ilm fo feltfamer ift eS, gu beobachten, toie

fich baS Verhalten bex Wuttex änbext, toenn fie
bem gröfjern 5£inb gegenüber fteht, fo bent Hen

tien ©xftHäfjlex ober überhaupt bem ©djuïïtnb.
Sßie matteheê ungebulbige Sßort toixb ba laut,

A. V. : Der arme Lazarus. — Ida Häne-Lux: Kleine Kinder — Große Kinder.

dung geben und damit eine neue Art der Ehr-
erbietung pflanzen an Stelle der dumpfen Un-
terordnung, welche heute durch die geistige Eman-
zipation der unteren Volksklassen unaufhaltsam
verschwindet. Wer je mit diesen Volksklassen
in geistige Berührung gekommen ist, der weiß

nur zu gut, daß ihr scheue Ehrfurcht vor der

wirklichen Kultur ebenso groß ist, wie ihre trotzige
Wildheit gegenüber allen den sozialen Ungleich-
heiten, welche ihren Ursprung nur dem Zufall
oder der hohlen Anmaßung verdanken. Gibt
man der persönlichen Bedienung mit all ihrer
täglichen Entsagung die ganz persönliche Gegen-
gäbe des edelsten Taktes mit all seiner täglichen
Selbstüberwindung — dann hat man das ganze
Verhältnis in jene Höhe der Menschlichkeit ge-

haben, die über allem Staube des Klassenkam-
pfes steht, dann hat man den Dienenden in eine

Sphäre der sozialen Gegenseitigkeit gestellt, in
der seine Persönlichkeit an Würde und Selbst-
achtung nicht nur nicht verlieren, sondern noch

gewinnen wird. Hierbei ist noch ein Punkt zu
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bedenken. Wenn der Dienende durch die Ver-
Achtung der groben Hausarbeit seine „Arbeit-
geber" entlastet, so muß er auch das Gefühl ha-
ben, daß er diese damit wirklich zu höherer Bil-
dung frei macht. An der Behandlung, die ihm
zu teil wird, muß er prüfen, daß er nicht bloß
arbeitet, damit die andern faulenzen, sondern da-

mit ihre Seelen emporsteigen können in das Licht
reineren Menschentums, um dann wieder auszu-
strahlen auf die, welche im Schatten arbeiten.
Nur so läßt sich alle Arbeitsteilung in der Welt
rechtfertigen. Wenn der Dienende aber spürt,
daß diejenigen, denen er die grobe Arbeit ab-

nimmt, durch solches Bedientwerden ärmer wer-
den an Herzensbildung und Menschlichkeit —
muß er da nicht der trotzigen Verzweiflung ver-
fallen? —

Försters Schrift ist geeignet, unser Verstand-
nis für die Dienstboten zu wecken, uns damit
ein wichtigstes Mittel zur Lösung der sozialen

Frage im Hause in die Hand zu geben.
A. H.

Der arme
(Nach einem

Der arme Lazarus, der kam

einst vor des Reichen Tür voll Scham:

„O Bruder, liebster Bruder mein,

Iah mich geniehen der Kilfe dein

und teil mir mit die Brösamlein,
die fallen von dem Tische dein."

Der reiche Mann tat auf den Mund
und scheucht' ihn weg wie einen ànd:
«Wie sollt' ich denn dein Bruder sein?

Du riechst ja wie ein eklig Schwein!
Die Brüder mein, die sind mir lieb;
Du bist willkommen wie ein Dieb."

Kleine Kinder -
Bei jedem warmen Sonnenstrahl führen

glückliche Mütter ihr kleines Kindervolk hinaus
ins Grüne und unendliche Liebe leuchtet aus

Mutteraugen auf die Bündelchen im Wagen und
die unbeholfenen Kerlchen, die jauchzend mit
schwankenden Schritten irgend etwas Wunder-
schönem entgegenlaufen, bis sie weich und unge-
fährlich hinpurzeln. Immer wieder hebt die

Mutter das Spielzeug auf, das das Kindchen aus
dem Wagen wirft, immer wieder springt sie dem

kleinen Weltwanderer zuHilfe, unermüdlich be-

Lazarus.
alten Lied.) '

Nicht lange ging's, es kam der Tag,
da Lazarus auf dem Todbetk lag.

Der Lazarus schaut über sich aus:
die Engel schwebten ob ihm zu Äauf.
Sie schwebten hin und schwebten her:
nach seiner Seele stand ihr Begehr.

Nicht lange ging's, es kam der Tag,
der Reichmann auf dem Todbelt lag.

Voll Furcht schaut der nun über sich auf:
Die Teufel tobten ob ihm zu Äauf.
Sie fuhren hin und fuhren her:
nach seiner Seele stand ihr Begehr.

A. B.

- Große Kinder.
treut sie ihn in all den vielen körperlichen Be-

dürfnissen, und dem, was wir Zuschauer draußen
sehen, entspricht noch weit mehr Arbeit im In-
nern des Hauses, Arbeit, die der Mutter keine

Ruhe und Rast läßt, die Tag und Nacht in An-
spruch nimmt.

Um so seltsamer ist es, zu beobachten, wie
sich das Verhalten der Mutter ändert, wenn sie

den? größern Kind gegenüber steht, so dem klei-

neu Erstkläßler oder überhaupt dem Schulkind.
Wie manches ungeduldige Wort wird da laut.
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